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ruhte) der Gedanke eıner stärkeren Dissozuerung VO Miıssıon un Conquıista größe-
LCI Kaum (bezeichnend dıe Zıtate auf 158, 140 E: seıne konsequente Weiterfüh-
rungs 1St die Zusammenfassung der Indios 1n eıgenen Dörtern („Reduktionen“ als
„funktionale Bewahrung” der eingeborenen Gesellschaften, 156) Dıiıe zunächst ZW1-
schen Integration un: Separatıon schwankende Haltung der Krone 154—59) nımmt
seıit ELW 1570 eıine klare Posıtion tür letztere eın

Dıie Jesuıtenreduktionen werden, W1€e CS dem Gesamtakzent der Darstellung eNnNL-
spricht, VOT allem ın ihren sozıalen un: wırtschattlichen Bezügen dargestellt. Ihre
Hauptleistung besteht darın, innerhalb des spanıschen Kolonialsystems durch Kombi-
natıon überlieferter Lebens- nd Wırtschattstormen mıt solchen einer tortgeschritte-
nen Gesellschatt und durch kluge Dosierung des technologischen Fortschritts
Identitätsbewahrung un Überleben der einheimischen Gesellschaften ermöglıicht
haben 6192 E 195) Ansonsten sınd freilich die Passagen ber Jesulten und Jesuiıtenre-duktionen die schwächsten des Buches. Das vierseitige Kapıtel mıt der UÜberschrift
„Los Jesuıtas: Conservadores revolucıionarıos la vez. 180—84) ber dıe Anfänge des
Jesuıtenordens, Franz Xaver un: dıe anderen Jesuıtenmissiıonare 1n Asıen, weıtgehendauf Heinric) Böhmer gestützt, ımmelt VO Gemeıinplätzen, Klıschees un: Unrichtig-keıten, welche 1m einzelnen korrigieren dem Rez ETrSPart seın möÖöge. Unzutreffend
1St uch die Annahme, die asıatıschen Akkomodationsprinzipien hätten sıch aut die
Guarani-Reduktionen ausgewirkt 1965 2223 Hıer scheint dem Autor eın Mannn WwI1ıe
Jose de Acosta völlıg unbekannt, Iso jener 1n Lıma lebende jesultische Missi:onstheore-
tiker, dessen Werk „De procuranda Indorum salute“ VO 1584 vielmehr die theoreti-
sche Grundlage der „Anpassung” in den Reduktionen biıldete. Acosta trıfft ber iıne
scharfe Unterscheidung zwıschen der Akkomodation 88 den asıatıschen Hochkulturen
un be1 Wılden", welche INa  —3 TSLE einmal „Menschen“ machen un: zıvılısıert-
menschenwürdiger Exıstenz führen MUSSE, s1e missıonıeren können. uch hier
mu{fß der Miıssıonar die Sprachen der Eingeborenen sprechen und solche Sıtten klug —

spektieren, die miıt dem Christentum vereinbar sınd ber der Hauptakzent hegt ann
doch autf dem fundamentalen Umwandlungsprozeißs aller Lebensbereiche, während
1es beı Rıccı und Nobilıi 1n Chına und Indiıen SanzZ anders 1St. Hıer un! manchen
anderen Stellen zeıgen sıch dıe renzen eıner Darstellung, welche Sanz auf die wırt-
schaftlich-politischen Aspekte konzentriert 1St un der Komplexıtät der Inkultura-
tiıonsproblematık nıcht SanzZ gerecht wırd So vermiıfst INan uch eıne Erwähnung der
wichtigen Tatsache, da das Geheimnis des Ertfolges der Jesuiten spezıell bei den (B
aranılis nıcht zuletzt darauf beruht, da{fß ihnen unbewulst gelang, ıne Sanz estimmte
Rolle 1mM einheimischen Sozlalsystem einzunehmen, nämlıch die der Schamanen als
charısmatische Inspıratoren für Wanderungen und allgemeın Fachleute für Umsstellun-
SCH un „kreatıve Neuerungen” Eın Aspekt, welcher leider tast Zanz kurz kommt
und UTr in Nr 13 der Schlußthesen gestreift wırd 219 f.), ISt das Problem der Verskla-
vung der Afrıkaner. Und doch gehörten die Negersklaven als ünftes Glied dem
Vierecksverhältnis VO Indıos, Kırche, Krone und Konquistadoren wesentlich hinzu.
Dıie VO Autor gelieferte Erklärung für das Fehlen eınes vergleichbaren kırchli-
hen Engagements dıe Versklavung der Schwarzen 1St zudem wenıg überzeu-
gend un beweist allenfalls, da die Krone nıcht eın vergleichbares Interesse ihrer
Freiheit WwI1e der der Indios hatte. Der stärkste un:! überzeugendste eıl 1St der ber

un: 1er spezıell die Einbettung seines Engagements ın die politischen Zusam-
menhänge des Gegensatzes zwıschen dem Zentralısmus der Krone un den zentrifuga-
len Tendenzen der örtlıchen Machthaber 1n Amerıka. Wo freiliıch der Versuchungnachgegeben wird, diesen Zusammenhang axnx. Universalschlüssel uch aller anderen
damıt zusammenhängenden Probleme 1im Spanısch-Amerika des un
machen, übernimmt sıch der Autor. SCHATZ S}

MAYR, JOHANN, Anton Sepp. Eın Südtiroler ım JesuiLtenstaat,. Bozen: Athesıa 1988 480
Der Jesuitenpater Anton Sepp aus Kaltern (1655—-1733), selıt 1691 Mıssıonar ın < Pa:

raguay“, hat uns miıt seinen Büchern und Brieten, VO allem der „Reißbeschreibung“
und ihrer „Continuatio“, Dokumente geliefert, dıe hne 7Zweiıtel den interessante-
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SsStien Quellen tür das Leben 1ın den Guarani-Reduktionen gehören. Darstellungen ber
seın Leben und Wıiırken sınd bisher schon auf Portugiesisch, Spanısch un Deutsch
schienen; 1im Gebiete der ehemalıgen Reduktionen 1sSt seın Name bekannt, un In

Angelo ın Rıo Grande do Sul wurde ihm 1959 eın Denkmal errichtet. och beziehen
sıch dıe bısherigen Lebensdarstellungen me1lst 1U auf die Epoche VO  —; ELW 12 Jahren,
dıe selbst zusammentassend beschrieben hat: die Ozean-Überfahrt un die EerSstien
Jahre 1ın der Miıssıon. Der Autor, Liturgieprofessor 1n Brixen un selbst aus der Heı-
matgegend Sepps stammend, unternımmt C ZUuU erstenmal UrcC| sorgfältige Recher-
hen VOT allem In den Ordensarchiven den einzelnen Statiıonen des Lebens des
Jesuıtenmissionars nachzugehen un eın zusammentassendes Lebensbild zeichnen.
Das Buch 1St gefällig ausgestattet un genügt sowohl populären WI1IE wissenschafrtlichen
Ansprüchen: reich ıllustrıiert, mi1t Photos, zeıtgenössıschen Stichen, Karten un: Tiıtel-
seıten der damalıgen Drucke ausgestattetl, sowohl aus der Südtiroler Heımat w1e€e den
späteren Lebensstationen nd schliefßlich 4A4US den Reduktionen, 1St interessant le-
SsCmMN. Dıie einzelnen Phasen des Lebens Sepps sınd sorgfältig recherchiert, Wenn uch der
Autor manchmal Zur tarbıgen Ausfüllung des Bıldes der Phantasıe Spıel gelassen
hat, bei der angeblichen England-Reıise Sepps VOr seiınem Eıntrıitt ın den Orden
(61), be1 der die sehr nebulösen Worte Sepps In seiner spateren Mıssıonsbitte den
Ordensgeneral („Dabeı hatte ıch miıch schon ach England locken lassen, Reich-
u und dıe (sunst der Fürsten gewinnen”) nıcht eınmal den sıcheren Schlufß
zulassen, da{fs sS1e überhaupt stattgefunden hat

Zu den erstmals veröffentlichten Dokumenten 1m Anhang 8—46 gehört VOr al-
lem eın für das Selbstverständnis der Mıssıonare Außerst wichtiger Briet VO Sepp

Preiß (Ingolstadt) VO 4744 aus dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv in München
431—439), Iso nachdem der Spanısche Erbfolgekrieg praktisch anderthalb Jahrzehnte
lang den Postverkehr miıt Luropa völlıg unterbrochen hatte, annn eın kurz ach seinem
ode In Paraguay entstandener Nachruf auf iıhn E  9 schließlich einıge Textpro-
ben aUS eutschen Theaterstücken VO Sepp. Für die Geschichte der Reduktionen sınd

autschlufßreichsten dıe Passagen in selinen (bereıts bekannten) Schritten ber die
Gründung der Reduktion San Juan Bautista 1—5  > ber seıne für die Werk-
zeugherstellung 1n den Redukti:onen außerst wichtige Entdeckung VOoO  j Eısenerz
(294—97), ber uch darüber, w1ıe Statuen nserer Lieben Frau VO  3 Altötting der
das „Kiındlwıegen“ eintführte Es gehören a7ı ber uch aus heutiger Sıcht proö-
blematıische Prozeduren WI1eEe die Gefangennahme renıtenter heidnischer Kazıken
(229—34, 328—30). Der Autor sucht s1e zeıtgeschichtlich erklären un verwelst autf
dıe augustinısch-mittelalterliche Deutung des „Compelle intrare“ Hıer meıne iıch Je*-
doch, da stärker ditferenziert werden müßte. Da: eintachhin und grundsätzlıch He1-
den (ım Unterschied zu  Häretikern) ZUuU Bekenntnis des christlichen Glaubens
CeZWUNgEN werden dürfen, War weder die mıttelalterliche Lehre och eTSE recht
Grundsatz un: Praxıs der Jesuiten 1ın den Reduktionen, uch nıcht den als „Kındern“
eingestuften „Primıitiven“ gegenüber. Wenn trotzdem dıe konkreten renzen 1l1er
nıcht selten anders SEZOBCN wurden als WIr S1e VO unserem heutigen Verständnıiıs der
Glaubenstreiheıt zıehen müssen, dann mü{fßte Nan SCHAUCT Iragen, VO welchen Vor-
aussetzUungen aus 1€e5 geschah. Dıi1e Musıkliebe un Heimatliebe des Miıssıonars klın-
SCH überall durch, nıcht zuletzt W as Altötting für ihn immer bedeutete In den
bısher och nıcht bekannten Texten wırd eutlıch, In welchem Ma{fe die Einsamkeit
un das Fehlen jeglichen geistlıch-menschlichen Austausches den Missıonaren
schaffen machte: obwohl Tausenden VO Indiıanern lebend ühlten S1e sıch SIn
der Thebais“ (432 F Sehr kritische Worte findet Sepp uch ber dıe allzu unbeküm-

Tendenz spanıscher Jesuıiten, jeden autzunehmen un wen1g belastungsfähige
Leute In die Mıssıonen Z schicken, die ann Ort scheitern Wıe seıne Leıistung
anerkannt nd schließlich als lebendiges Vorbild eınes Miıssıonars verehrt wurde, of-
tenbaren die Berichte ON Strobl un Magg SOWI1e VO Br. Leon1ı 381-—85).

Dıi1e Leistung des Autors ISt ın ISI Linıe biographischer Art un: als solche voll SC-
lungen. Darüber hinaus interessant, ber wohl Nnu VO eınem Spezıalısten der Miıs-
sıonsgeschichte leisten, ware die kritische Würdigung un Eiınordnung seiner
Berichte als Geschichtsquelle tür die Reduktionen, VOT allem der Vergleich mı1ıt anderen
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Quellen WwW1€e NtOoN10 Ru17z de Montoya, Cardıel, Nufßdorfer der Paucke. In der Lat
spiegelt Sepp, WIE man aus seiınen Berichten erkennen kann, iıne bestimmte Periode 1N-
nerhalb der Geschichte der Reduktionen wıder. Es 1St. der 1/00 geschehende Über-
Sang VO  — sehr primıitıven Anfängen ZIF Zeıt der Blüte un Prosperıität, sıchtbar ın
den Fortschritten der Wohnkultur( 2/8, 305; 3872 EerSLt Lehmhütten aus einem eiInN-
zıgen Raum, mIıt Katzen un Hunden Z  IS schließlich Steinbauten mıt mehre-
Er  an Zımmern), ber uch ın Kırchenbau, Handwerk, Musık Bedroht sınd die
Reduktionen ach W1e VOTr durch verheerende Epıdemien; ber die Sklavenraubzügeder Paulistaner lıegen weıt zurück, dafß Sepp S1E 1n völlıger Umkehrung der Sach-
lage den Spanıern zuschreıbt SCHATZ SJ

KETTELER, WILHELM EMMANUEL FREIHERR voO Sämtliche Werke un Briete
Band IL, Briete und öttentliche Erklärungen(554, bearbeitet VO Erwin Ser-
loh, Norbert Jägerund Christoph to. Maınz: Hase Koehler 1988 XXV/700
Der NUu  $ vorliegende Brietwechsel ber die ersten viereinhalb Bıschofsjahre Kıs bis

Ende 1854 bietet einen außerst lebendigen Eınblick In die kırchengeschichtliche Situa-t10n der Maınzer 1Öözese un allgemein der deutschen Kırche, In ihre Autfbrüche, Pro-bleme und Kontroversen. uch alle Briete sınd aufgenommen, reılich oft nNnu
regestenhaft, Wenn S1€e sıch wıederholen un: ihr vollständıger Abdruck nıchts Interes-
santes bringen würde Zu den für dıe innere Rıchtung der Betrettenden besonders 1N-
te  nten Dokumenten zählt einmal eınTBrief eınes Maınzer Geıistliıchen

den Biıschof (Nr. 2/70, 1_6): 1n welchem kirchliche Posıtion, Erwartungenun: vor allem Befürchtungen jenes Teıls des Klerus deutlich werden, der och der Auft-
klärung anhıng. Dıie typısch ultramontane Spirıtualität Kıs un: seın dem entsprechen-des Priesterbild trıtt besonders 1n seiınem Schreiben VOoO 1852 die Geıistlichen
seiner 1Öözese hervor (Nr 465, 216—39). Ansonsten kristallisieren sıch tolgendeSchwerpunkte heraus: Die Lahmlegung der theologischen Fakultät Gießen nd die
Wiıedereröffnung des Maınzer Seminars (insbes. Nr. 278 290 313 363 f) 56/, S77463, Z E Welche Wunden hierbei treilich geschlagen wurden, geht aus dem
ın der Form sehr devoten Abschiedsschreiben des Kirchenhistorikers Scharpff hervor
(Nr 558 vgl die ntwort Kıs In der folg Nr.) Dıie Einführung Andachts-
tormen WwI1e der Bruderschaft zu Unbeftleckten Herzen Marıens (insbes. Nr 516,S3 88—90, 30Z, 528) Dıi1e Tätigkeıt VO  — Ordensfrauen, WOZU sıch geradetür die Geschichte der Maınzer Vorsehungsschwestern iußerst wichtige eue oku-

tinden. Schliefßlich der Oberrheinische Kirchenstreit, dem Ja füh-
render Stelle beteiligt 1sSt (Nr 435, 464 E 495, 497, 501 f 506f 509 F 537 544 P DASL: 609{f., 630, 634{., 641 f 645, 65217 659, 661, e  , 680, 688{f., 70r /14,/161: AI 23} Diıese Dokumente, NUur ‚ bisher veröffentlicht, sınd nıcht DUr tür
dıie Maınzer, sondern tür die Kırchengeschichte aller Dıözesen der Provınz wichtig.Auf einıge möchte der Rez besonders hinweisen: Für den EXIrem ultramontanen Lau-
rent geht die Denkschriüft der oberrheinischen Bischöfe ın der Reklamierung der
Rechte der Kırche nıcht weıt CNUßS; bestreitet überhaupt dem Staat jegliches Erzie-
hungsrecht un! ordert der Sache ach den reinen „Nachtwächterstaat“, der sıch auf
die Gewährleistung eiıner iußeren Rechtsordnung beschränkt (Nr. 610) Nıcht unwich-
Ug sınd die bısher och nıcht ekannten Bemerkungen Kıs ZUur württembergischenKonvention, die ann uch In die „Konvention Dalwıigk” eingıingen (Nr. 663, 680)Deutlich wırd auch, dafß bei der Ablehnung dieser zwıschen un der Darmstädter
Regijerung abgeschlossenen Konventıon durch Rom VOTr allem das ormale Prin-
ZIp ging, da NUu Rom zuständig sel, Abmachungen mI1t Regierungen abzuschließen
(SO 1m Schreiben VO  } Vıale Prelä, Nr /16) Damıt War freilich K welcher wußte, wel-
che Mühen und Schwierigkeiten diese Konventıion dem Mınıster Dalwıgk gekostethatte, ıIn einer wen1g beneidenswerten Sıtuation (Nr. /19) Um die Jahreswende soll
ann zwıschen dem Jjetzt und schon ZUuUr Deftfinition der Immaculata Conceptio in Rom
anwesenden und dem Kardıinal Brunell: ZUur Aussprache ber die inhaltliche Seıite
kommen (vgl Nr /28) ber da vertagt die Edıtion uUuNnsere Spannung auf den nächsten
Band Es folgen 1m Anhang 657—75) Protokolle un: Notizen, dıe sıch meılst autf die
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